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grant Krane:

ternbe (Sammlung bet bämonifähen Siagïen,
bie gebeimnigbolïen ©tiläufe, bie Schönheit ber

SaturBilber mit Bieren, bie feften ©riffe inê
SBerïtaggleBen, bie fröhlichen f^efte, bie tjunbert
Setïleibungen ber gaftnarîjt. SBir finb eg unb
bafien ïaum getoufjt, baf; toit ait bieg finb!

gm grilling. 395

llnb hinter bem, toag gefagt unb gegeigt toirb,
alfnen toit bag SDo^elte unb ^Dreifache, eine

SBelt, bie in iïjtet Siefe ïein @nbe tjat.
2Beitn je ein Sudj an ben „ipäugliöhen tperb"

gehört, ift eg bag „Scfjtoeiget SoIïgleBen"!

©auerntjauä in Eöttiten (Starg.).

Ont g
Son graut Krane, Steiner

SBenn bit. int minbeften eilt gnteteffe an bent

3Berï beg göttlichen ®ünftlerg B)a[t, bann ift'g
jefst bie Qeit, um eg angujeïjeit! ®emt et tjat
nie ettoag SBttnbetboIIeteg gefcbaffen, alg toag

et eBett jefet gefcbaffen hat!
Sluf bent Sanbe brauffen ïannft bu feigt eine

Sotfteïïung bon bem mbtiabenfachen ©eïjalt
beg SBorteg ©titn getoinitett. ®u entbecfft,

bafj bag nidjt eine gatBe, fonbern eilte gange
Reitje ban gatBen ift.

Qtoifdjen bem bunïlen (Bfitn ber g.idjte —
eg ift faft fdjtoarg — unb ben Blaffen, geIB=

griinen Halmen, bie fdjjeu au§ bent ©tunb I)et=

borïommen, liegt eine chromatifcbe (Sïala bon
Sönungen, gleich alg ofi bie Statut bie £err=
lidjïeit ber griinen garBe unerfdjojoflicb fänbe!

gn biefen Sagen toirb im Sïtelier ber Statut
audj ein Silb gegeigt, bag bu gu ïetner anbe=

SBot. S- Sfdjannen, gitrid).

Übertragung bon SiJlaj ipaijet.
ren Qeit fetjen ïannft. @g ift ber lauBge-
fcbmûcïte Saum, ber aile Sinien feineg -Stam-
meg unb feiner äffte geigt, gut Sßinter finbeft
bu bie Sinien beg ipolgeg rein gegeichnet; int
(Sommer finb fie bom SauB berBorgen — int
grühling fieïjft bu Beibe, SauB unb äffte.

gn biefen Sagen ftratjlen bie Kleiber ber

Saunte toie nie fonft. Sie finb ftifcfj bont Sa=

ben geïommen, BlinïBIanï, glängenb unb et=

quictenb. @g giBt ïeine tourmftecfigen Stattet,
ïein toinbgergaufteg Sïfttoerï. Sag gange 5f3flan-

genleBen ift feiertäglich angetan.
StIIeg um bidh ift eilte .Offenbarung ber gtt=

genb. Sie gange SBelt ift jung. Unb im Bio-

jjen gungfeitt liegt ettoag, bag gang eigen er=

greift.
Sieg ift auch bie gabreggeit gartgetooBener

Seihen. @in mächtiger Saum bot! aufBrechen=

Frank Crane:

ternde Sammlung der dämonischen Masken,
die geheimnisvollen Chläuse, die Schönheit der

Naturbilder mit Tieren, die festen Griffe ins
Werktagsleben, die fröhlichen Feste, die hundert
Verkleidungen der Fastnacht. Wir sind es und
haben kaum gewußt, daß wir all dies sind!
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Und hinter dem, was gesagt und gezeigt wird,
ahnen wir das Doppelte und Dreifache, eine

Welt, die in ihrer Tiefe kein Ende hat.
Wenn je ein Buch an den „Häuslichen Herd"

gehört, ist es das „Schweizer Volksleben"!

Bauernhaus in Kölliken (Aarg.).

Im F
Von Frank Crane, New-Uc

Wenn du im mindesten ein Interesse an dem

Werk des göttlichen Künstlers hast, dann ist's
jetzt die Zeit, um es anzusehen! Denn er hat
nie etwas Wundervolleres geschaffen, als was
er eben jetzt geschaffen hat!

Auf dem Lande draußen kannst du jetzt eine

Vorstellung von dein Myriadensachen Gehalt
des Wortes Grün gewinnen. Du entdeckst,

daß das nicht eine Farbe, sondern eine ganze
Reihe von Farben ist.

Zwischen dem dunklen Grün der Fichte —
es ist fast schwarz — und den blassen, gelb-
grünen Halmen, die scheu aus dem Grund her-
vorkommen, liegt eine chromatische Skala von
Tönungen, gleich als ob die Natur die Herr-
lichkeit der grünen Farbe unerschöpflich fände!

In diesen Tagen wird im Atelier der Natur
auch ein Bild gezeigt, das du zu keiner ande-

Phot. P. Tschannen, Zürich.

ihling.
l Übertragung von Max Hahek.

ren Zeit sehen kannst. Es ist der laubge-
schmückte Baum, der alle Linien seines Stam-
mes und seiner Äste zeigt. Im Winter findest
du die Linien des Holzes rein gezeichnet; im
Sommer sind sie vom Laub verborgen — im
Frühling siehst du beide, Laub und Äste.

In diesen Tagen strahlen die Kleider der

Bäume wie nie sonst. Sie sind frisch vom La-
den gekommen, blinkblank, glänzend und er-
quickend. Es gibt keine wurmfleckigen Blätter,
kein windzerzaustes Astwerk. Das ganze Pflam
zenleben ist feiertäglich angetan.

Alles um dich ist eine Offenbarung der Ju-
gend. Die ganze Welt ist jung. Und im blo-
ßen Jungsein liegt etwas, das ganz eigen er-
greift.

Dies ist auch die Jahreszeit zartgewobener
Spitzen. Ein mächtiger Baum voll aufbrechen-



396 Stubolf 33aum6acß: SritßItngg=@timpßonie.

ber SÖIätter unb SSIüten, fein une ©egentropfen
unb gari taie (gticferei, ift ein SInBIitf für Sngel.

Ùnb toag foil bon ben anbeten Garßen ge=

fagt taerben — bon ben Silaflammen beê glie»
bet, bon ben golbenen draußen beg @otb=

regen, bon ben Rurpurbftïïen ber Rfingftrofen,
bon ber Bunten galette, bie Inlpc, fsriP, 23er=

gißmeinrtidßt unb SBeilcßen am Rajen Bebeu=

ten? ©er blüßenbe SQÎanbelBaum fießt nun
für alle äßelt taie ein fleineg SRäbdßen im
©ormtaggftaate aug.

©er alte, fnorrige Stpfelßaum ift in einen
©cßauer bon SBeiß auggebrocßen; ein ganger
DBftgarten fiept toie ein ©tüi Rimmel aug,
bag auf bie ©rbe fiel!

Xtnb toetcß ein ©raunt bon Sießlicßfeit ift ein
ßlüßenber Rfirfttßbaum

©eß' pinouS unb fieß! RieUeidjt ift'g für
ein gtoüßftücf im freien nodj gu ftifcß, es ift
ja nod) nickt fsuui, um im ©rag ßenr.nguüe-
gen — aßet e§ ift bie Qeit, bie gu inciter 3San=
berung locft

©tt farm Ii jeßt nocß burcß bie ©ft Iber feßen!

$rüt>Iing5=
Stuf grünem Bügel ffeßt ber ©Tai,
©er frößlicße ©efelle,
©Stil ßaben eine Spmpßonei
©tit feiner Bofkapetfe.

©r fcßtoingf mit Steife

Sin küßnes ©eis
©lit ©löten, rofenrofen.

(£s ift bie Stur
©te ^artttur,

©ie ©turnen finb bie ©oten.

Berber, ßerbei, ißr Sänger all,
Unb feßf eucß um ben ©rönnen!
Srau Sercße unb grau ©acßfigatt,
©as ftnb bie ftaimabonnen.

©ie ©mmeriß,
©er Stiegetiß,

©ie fingen im ©nette.
©er Spaß im ©oßr
©erftärkt ben ©ßor

Unb bläft bie Btarineffe.

©er gink, ber tieberreicße ©tann,
©er 3etfig barf nicpf feßlen,
Unb roeit ber Bau3 nicpf fingen bann,
Sïtufe er bie Raufen 3äßlen.

©er Buckuck fcßreif,

©ie ©tämme ber Rftitnte ffeigen toie ©empel=
faulen auf, ber SSalbboben ift ein ©eppicß
fcßimmentben ©ritng, unb bie gange Suft um
bicß ßerum ift öott grünen geuerê!

Sn biefert ©agen fpielt bie Rafur ißre be=

raufcßenbfte @ßnipßm:ie! Stuê ber llnenbließ«
feit ißrer Heilten Seben, aug ©rag unb 3©^i=
gen, aug tpßaginfßen, Btooïug unb Rargiffen
tönt ein ftummer, ferapßifcßer ©ßor — unb
bag ©penta beg ©angen ift Seben, $reube,
Hoffnung, ©cßöttßeit!

©ie unenblicße $raft, bie atleg fcßuf unb
fcßafft, offenbart ißren garteften Quftanb. Rer=

paßt bu ißit? ©eßft bu an ipm Uorüber?
©ieß, ber fcßtaftcßfte fpaucß, ben beine Seele

aufnäßme, toürbe hieß Beraufcßen!
©ie SIt[=@cßönßeit poeßt an eure bergen unb

entfaltet ißre gapiten, um eucß in bie Slrmee
beg 2-rcß>tnnS einguteißen!

SBelcß ein erftauntießeg, föftlicßeg, prfteßtigeg
unb begaußernbeg Rarabteg ift boeß biefe ©rbe!

fga, eg ift eine SBelt, um in ißr gu ließen, gu
ßoffett unb froß gu fein!

6t)tttpI)omc.
Unb im Setreib

©as ©ebßußn unb bie ©Sacßtei.

©s Klopft ber Specßt,
©er Sägerknecßt

©ie ©iertel unb bie Slcßtei.

Unb alles, roas auf Secßfen geßt,
©Sit! aueß nießt länger feßmeigen.

©er BeufcßrecK feßlägt bas BacKebrett,
©ie luffgen ©rillen geigen.

©s fummen 3art
©aeß Barfenart

©ie ©ienen unb bie Bummel.
©taikäfer braun

©läft bie tßofaun',
©aumfeßröfer fcßiäg! bie ©romtnel.

©un ßeben atteß bie Birfcße an
3m ©annenforfi 3U rößren.
©ie Büß auf grünem ©3iefenpian
2äßt ißre Stimme ßören,

©a3u bie Seiß
Unb Cämmiein roeife

Unb buntgefleckie Bätber.
Scß roeiß es nießf,
©Sie mir gefeßießt,

Scß glaub', icß finge felber. Stub. SöaumBaii).

sss Rudolf Baumbach: Frühlings-Sdmphonie,

der Blätter und Blüten, fein wie Regentropfen
und zart wie Stickerei, ist ein Anblick für Engel.

Und was soll von den anderen Farben ge-
sagt werden — von den Lilaflammen des Me-
der, von den goldenen Trauben des Gold-
regen, von den Purpurbällen der Pfingstrosen,
von der bunten Palette, die Tulpe, Iris, Ver-
gißmeinnicht und Veilchen am Rasen bedeu-
ten? Der blühende Mandelbaum sieht nun
für alle Welt wie ein kleines Mädchen im
Sonntagsstaate aus.

Der alte, knorrige Apfelbaum ist in einen
Schauer von Weiß ausgebrochen; ein ganzer
Obstgarten sieht wie ein Stück Himmel aus,
das auf die Erde fiel!

Und welch ein Traum von Lieblichkeit ist ein
blühender Pfirsichbaum!

Geh' hinaus und sieh! Vielleicht ist's für
ein Frühstück im Freien noch zu frisch, es ist
fa noch nicht Juni, um im Gras herumzulie-
gen — aber es ist die Zeit, die zu weiter Wan-
derung lockt!

Du kannst jetzt noch durch die Wälder sehen!

Frühlings-
Auf grünem Zügel fleht der Mai.
Der fröhliche Geselle,

Will haben eine Symphonei
Mit seiner Zofkapelle.

Er schwingt mit Fleiß
Ein kühnes Reis

Mit Blüten, rosenroten.

Es ist die Flur
Die Partitur,

Die Blumen sind die Noten.

Zerbei, herbei, ihr Sänger all,
Und setzt euch um den Bronnen!
Frau Lerche und Frau Nachtigall.
Das sind die Primadonnen.

Die Emmeritz,
Der Stiegelitz.

Die singen im Duette.
Der Spatz im Rohr
Verstärkt den Chor

Und bläst die Klarinette.

Der Fink, der liederreiche Mann,
Der Zeisig darf nicht fehlen,
Und weil der Kauz nicht singen kann,
Muß er die Pausen zählen.

Der Kuckuck schreit,

Die Stämme der Bäume steigen wie Tempel-
faulen ans, der Waldboden ist ein Teppich
schimmernden Grüns, und die ganze Luft um
dich herum ist voll grünen Feuers!

In diesen Tagen spielt die Natur ihre be-

rauschendste Symphonie! Aus der Unendlich-
keit ihrer kleinen Leben, aus Gras und Zwei-
gen, aus Hyazinthen, Krokus und Narzissen
tönt ein stummer, seraphischer Chor — und
das Thema des Ganzen ist Leben, Freude,
Hoffnung, Schönheit!

Die unendliche Kraft, die alles schuf und
schafft, offenbart ihren zartesten Zustand. Ver-
paßt du ihn? Gehst du an ihm vorüber?

Sieh, der schwächste Hauch, den deine Seele
aufnähme, würde dich berauschen!

Die All-Schönheit pocht an eure Herzen und
entfaltet ihre Fahnen, um euch in die Armee
des Frohsinns einzureihen!

Welch ein erstaunliches, köstliches, prächtiges
und bezauberndes Paradies ist dach diese Erde!

Ja, es ist eine Welt, um in ihr zu lieben, zu
hoffen und froh zu sein!

Symphonie.
And im Getreid

Das Rebhuhn und die Wachtel.
Es klopft der Specht,
Der Jägerknecht

Die Viertel und die Achtel.

And alles, was auf Sechsen geht,

Will auch nicht länger schweigen.

Der Zeuschreck schlägt das Zackebrett,
Die tust'gen Grillen geigen.

Es summen zart
Nach Zarfenart

Die Bienen und die Zummel.
Maikäfer braun
Bläst die Posaun',

Baumschröter schlägt die Trommel.

Nun heben auch die Zirsche an

Im Tannenforst zu röhren.
Die Kuh auf grünem Wiesenplan
Läßt ihre Stimme hören,

Dazu die Geiß
Und Lämmlein weiß

Und buntgefleckte Kälber.
Ich weiß es nicht,
Wie mir geschieht,

Ich glaub', ich singe selber. Rud, Baumbach.
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